
amerikanischen Bundesstaat Nebraska eın als eıgenes zusätzliches Aufgabenfeld, da hier-
Ex-Priester 72 UD Dekan der Katholisch-Theo- durch die Gefahr einer Isolierung entstehen
logischen Fakultät beruten worden. Der 38- könnte. Inhaltlich mMUsse sich der Religions-
jährige Michael Lawler, der früher dem Mis- unterricht ‚MIit den verschiedenen geschicht-
sionsorden der Spiritaner angehört hatte, lichen Formen des christlichen Glaubens“ be-

ftassen un sich auch mıit den nicht-christli-wurde für ein Jahr 1n dieses Amt der Je:
sultenunıversität gewählt. Der Erzbischof VO:  ; chen Religionen auseinandersetzen. Dem
Omaha, Daniel Sheehan, nannte die Wahl Schüler mMuUsse jederzeit möglich se1n, sich
Lawlers einen Akt des Ungehorsams A hne Begründung schrittlich VO Religions-
über den vatikanischen Bestimmungen. John unterricht abzumelden. In der Stellungnahme
Ginsterblum, eın Proftessor der Theologischen wird davor SgEWAINT, das Abmeldevertahren
Fakultät der Universiıti Creigthon, be- erschweren.
gründete die Wahl des laisierten Priesters
Z Dekan damit, da{fiß Lawler der fähigste
unter den möglichen Kandidaten sSe1.
Priesterprofessoren können immer häufiger
auch nach ihrer eirat weiter ihren ka-
tholischen Universiıtäten als Protessoren WIT- Berichte
ken So behielt Ex-Priester Robert Johann
seıne Stelle der Jesulıtenuniversität Ford-
ham 1n New ork un! Daniel Maguire ıne empirische Untersuchung ZUT

der Catholic Uni1versity of America ın Wa- Ehe- un! Familienpastoral iın der Schweiz
shington. Organisationen wW1e Bearıngs for
Re-Establishment in New ork un! LOos An- Im Jahre 1969 wurde dem Institut tfür Ehe-

un! Familienwissenschaft ın Zürich VO Seel-geles]), Carser Programming Nst1 (Wa
shington) un Next Step (San Francisco| hel- der Diözese hur der Auiftrag C1-

fen ausgetretenen un! austretenden Priestern teilt, ıne Umfrage durchzuführen über die
„Situation un:! Bedürfnisse der Ehe- un Fa-psychologisch un! wirtschafttlich weıter.
milienpastoral“. Aus dem Ende 1970 abge-
schlossenen Bericht sollen hier ein1ige Infor-

Religionsunterricht un! Grundrechte des matıonen wiedergegeben werden, welche be-
einzelnen sonders die Spannung aufzeigen, 1n welcher

sich die Pastoral angesichts VO  5 Lehre Uun!
Der Rat der Evangelischen Kirche 1n Deutsch- echt einerseıits und der Einstellung un:
land hat der Kultusministerkonferenz der Praxıs VO  w Geistlichen un:! Ehepaaren ande-
Länder 1ne Stellungnahme verfassungs- rerseits befindet.
rechtlichen Fragen des Religionsunterrichts
zugeleitet. 1 )as Papıer wurde VO  =) einer KOm- UÜbersicht über die Umfrage
M1SS1ION erarbeitet, der neben Staatsrechtlern Um die Ergebnisse richtig einordnen
uUun:! Kirchenjuristen uch Pädagogen und können, 1st zunächst die Umirage als N:
Theologen angehören. Es soll klären, 1NWI1Ie- skizzieren. Sie gliedert sich iın drei Teile.
weıt der Religionsunterricht sich Rahmen Der statistische betrat Erhebungen bei allen
der geltenden Gesetzgebung eın Ptiarreien der 1Öözese Chur, SOWI1E bei allen

Ordinariaten undGrundkonzept des Bildungswesens einfügen selbständigen General-
kann. In dem OCutachten wird festgestellt, die vikariaten der SanzcCch Schweiz. Er umtaßt
institutionelle Sicherung des Religionsunter- Angaben über ahl der bestehenden Ehen 1n
richts durch das Grundgesetz sSe1 kein Privileg den einzelnen Ptarreien 31 1968,
der Kirchen, sondern diene der Sicherung der über bekenntnisverschiedene Ehen, Verhält-
GCrundrechte des einzelnen. Die Autoren N1S VO:  e irchlicher un ziviler Irauung, Zah-
kommen der Auffassung, dafß der elj;- len VO:  - geschiedenen un! nichtwiederver-
gionsunterricht WAaTl Rahmen des Gesamt- heirateten SOW1e wiederverheirateten Katho-
lehrangebots der ule angesiedelt seın liken. Von den insgesamt 337 Pfarreien ant-
müÜüsse, Warnen jedoch VOI seiner Aufnahme 184 der 56,4 Prozent. Die Ergeb-

341



n1isse zeıgten anderem grofße Lücken 1n Im folgenden se]en aus dem sehr um{fang-
der kirchlichen Statistik besonders hinsicht- reichen Material ein1ge Resultate herausge-
lich Geschiedener un! Wiederverheirateter, griffen, die besonders die dritte un! vierte
SOWI1Ee die geringen Auswirkungen der gelok- rage illustrieren.
kerten Mischehengesetzgebung seit 1966 Sie
führte Beispiel keinem sichtbaren Sexiualität und Empfängnisregelung
Ansteigen der kirchlichen Irauungen be- Infolge der zeitlichen S „Humanae
kenntnisverschiedener Paare. vıtae“ nahmen die S16 betrefftenden Fragen
Der zweıte Teil etrittt ıne Beiragung aller die Seelsorger ınen relativ großen Platz e1n.
572 aktiven Seelsorger. Es AT  en 44.,23 Man erkundigte sich anderem danach,
Prozent. wWer_r durch das päpstliche Schreiben MEe1-
Der dritte Teil schließlich stellt ıne Stich- sten 1n Schwierigkeiten gerlet. Nach Ansicht
probenerhebung bei 1862 Ehepaaren dar. Es der Seelsorger ergibt sich olgende Reihen-
an  en 481 der 25,69 Prozent Die Um:- tfolge
frage beschränkte sich auf städtische Gebiete die Seelsorger selbst (39,1 Prozent‘!
Zürich, Winterthur, Chur, mit WOT[!- Jjunge Ehen (32,4 Prozent)
ten]), Industriegebiete 1n den Kantonen Paare (31,6 Prozent:!
Zürich; Graubünden und Schwyz (183 Ant- unbekannt (18,2 Prozent)
worten] un:! Bauerngebiete 1n den gleichen C' ‚ G6B5) ım _9 Paare und mehr (4,3 Prozent|).
Kantonen 189 Antworten]. Mann und Tau Von den Ehepaaren erklären sich 6, Prozent
aNtLWOrteten (auf£f dem gleichen 1n allen Teilen miıt der Enzyklika einverstan-
Fragebogen] 475 Fällen, Antworten den. Gleichviele finden auch ihren zentralen
sSTtammMen 11UT VO  b einem einzelnen Partner. Satz richtig, da{fß jeder eheliche Akt ottenblei
So wurden insgesamt worten VO  e ben mMUsSse auf die Weitergabe des Lebens.
Personen au:  en Sowohl beim zweıten Prozent Sind über die Richtigkeit dieses
als uch beim dritten eil der Umirage han- Satzes Unklaren.
delte sich oschriftliche Interviews. Befragt nach dem SIinn des ell:  en Ce-
jel der Umirage Waäl, Antworten uft fol- schlechtslebens und den Normen, nach wel:
gende Fragen erhalten: chen sich auszurichten hat, geben die Ver-

Welches ist die jetzıge i1tuation, der Ist- heirateten folgende Auskünftte: Nur Perso-
Zustand, der Ehe- un! Familienpastoral? Wel- 161 sSind der Meinung, die eheliche Sexuali-
ches Sind ihre personellen un:! institutionel- tat habe ausschließlich der Zeugung die:
len Voraussetzungen Uun! ideellen Konzep- 11C11. und Prozent sehen 1n ihr auch
tionen? abhängig VO  w der Zeugung einen sinnvollen

Welche Bedürfnisse ffener der latenter Ausdruck der gegenseıltigen Liebe. Durch-
Art sind vorhanden? schnittlich tür Prozent ist s1e „eheliche
e Sind die jetzt eingesetzten Mittel, die Pflicht“ Was die Normen betrifft, bestanden
vorhandenen Konzeptionen ın doktrineller drei Möglichkeiten der Antwort Aus-

1e die Gebote der Kirche sind ma{iß-und kirchenrechtlicher Hinsicht adäquat und
effizient. Welche pastoralkritischen Tenden- gebend 1, Prozent der Antwortenden.
Z  5 zeichnen sich ab, sowohl beim Seelsor- Nach dem eigenen (jewı1ssen un! der Ö1-
SCI w1e bei den Ehepaaren? tuatıon VOoNn Ehe un! Familie (vgl Pastoral-

Ausgehend VO  Z der Hypothese, die sich konstitution Nr. 50,1} wollen sich 1ın der
auch 1n anderen kirchlichen Bereichen hbe- Stadt Prozent, Industriegebieten Pro-
stätıgt, dafßs eın Geftfälle zwischen lehrmäßigen ent Uun: auf dem Land Prozent richten.
un!: rechtlichen Positionen einerseits un DiIie Gebote der Kirche und das eigene (Ge-
situationsbezogenen pastorellen Notwendig- wissen sind für Prozent ma{ißgebend.
keiten andererseits besteht, w1e und wel-
chen Punkten wird dieses Getälle deut- Scheidung und Wiederverheiratung
ichsten sichthbar? Hinsichtlich VO:  5 Scheidung un:! Wiederver-

Welche Konsequenzen ergeben sich für die heiratung zeigte sich sowohl bei Seelsorgern
künftige Fhe. un: Familienseelsorge? wWw1e bei Ehepaaren eın starkes Abrücken VO
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einer „harten Linie“. Z war möchten noch institutionalisierte Seelsorgehiltfen 1n Form
395 Prozent der Geistlichen generellen VO  - Beratungsstellen, Veranstaltungskalender
Scheidungsverbot unbedingt festhalten Da- für Bildungsmöglichkeiten 1 Dienste VO  5

VO:  5 Sind Prozent auf dem Land, Pro- Ehe uUun: Familie, Adressen VO  S Ehevermitt-
ent ın Industriegebieten und Prozent 1ın Jungsstellen USW..,
Städten tätıg. Hingegen wünschen Prozent Klärung doktrineller Fragen,
1ıne ditterenziertere rechtliche und seelsorg- vermehrte Mitarbeit der LaıJjen.
liche Praxıs. Den uUuss VO:  5 den Sakra-
menten finden rund Prozent gerechtfertigt. Wünsche der Ehepaare die Seelsorge
Mehr als die Hälfte sind auch hier für ab- Auft einer „Wunschliste“ konnten die Ehe-
gestufte Lösungen in Punkten angeben, W3as S1e VO  5 der
Nach der Ansicht VOT mehr als Prozent Seelsorge ehesten erwarten. In Stadt un!
der Ehepaare ware gewissen Fällen Schei- Industrie erster und auft dem Land
dung das Richtige un deshalb ermögli- zweıter Stelle steht der Wunsch nach „mehr
chen, VOI allem WeNnn keine Kinder mehr] Freiheit für
da Sind. Der Ausschlufß VO  5 den Sakramen- persönliche Entscheidungen‘“.

Überall eiLiNnden sich „SCHAUC
en wird 1n der Stadt VO  3 26 Prozent, auft Richtlinien für das sexuelle Leben“. Kın
dem Land und 1n Industriegebieten VO:  w starkes Bedürfnis besteht nach Hilten ZUT
Prozent befürwortet. nNnter Berücksichtigung sexuellen Aufklärung der Jugendlichen. Das
der konkreten ituatlion, Iso bei einer tall- hat auch die Unsicherheit vieler Ehepaare
weısen Beurteilung, waäre ıne Wiederheirat hinsichtlich des jugendlichen Sexualverhal-
Geschiedener VO  5 der Mehrbheit 4AUS gesehen {CNS, w1e Masturbation, Petting un vorehe-
möglich machen Stadt und Industrie Je licher Beziehungen, geze1igt. Die Aufklärung

Prozent, Land Prozent!. der Kinder scheint weniger Probleme
schaffen. Andere Wünsche, wı1e „größeres Ver-Hauptschwierigkeiten der Ehe- und Familien-

pastoral
ständnis für die Ehe“ kirchliche Beratungs-
stellen für Lebensfragen, vermehrte Zuwen-

In vorgegebenen Antworten konnten die dung Ledigen, Geschiedenen USW. neh-
Geistlichen die Hauptschwierigkeiten der Ehe- 199181 Je nach eg10N ınen unterschiedlichen
un! Familienseelsorge C HCN Es ergab sich Stellenwert e1in. Nicht cschr gefiragt sSind be-

sondere Gottesdienste für Ehepaare und Fa-tolgende eihe
tehlende eıt (40,7 Prozent! milien überall zweitletzter Stelle)
Unsicherheit der kirchlichen Moral 140,3 Es wurden hier einige Intormationen wieder-Prozent‘)
Unzugänglichkeit jener, die Hilfe NO- gegeben, die keiner langen Deutung bedürtfen.

tıgsten hätten (39 Prozent) Im Arbeitsbericht* formulierte der Verfasser
die Folgerung: Man erwartet VO  w der KircheUngenügen der eigenen Ausbildung (34

Prozent!| nicht, „dafß sS1e normilert, reglementiert und
sanktioniert, sondern da{fß S1e informiert, he-Kirchenrecht (24,5 Prozent! gleitet, hilft, berät, versteht. Bei den Seelsor-Fehlen ausgebildeter Fachleute als Bera-

ter des Seelsorgers (18,6 Prozent) SCIN drückt sich das aUS, da{iß sS1e mehr-
heitlich ıner pastoralen Haltung un! einerMißtrauen gegenüber dem Geistlichen (16,6

Prozent! analogen rechtlichen Ordnung das Wort

schwierige Abgrenzung der seelsorglichen den, die sich der konkreten Sıtuation
orlıentieren. Dıie Ehepaare zeigten ıne großeFachkompetenz 8 Prozent) Fiınmi1-Fehlen eigener Eheerfahrungen (8 Prozent). Empfindlichkeit ‚autorıtäre
schung‘, wünschen aber gleichzeitig ilte undEntsprechend diesen Schwierigkeiten wünscht

IS 193)1119  w} Seelsorgehilfen 1n tolgender Reihen{folge:
Unterlagen für die Ehevorbereitung, die OSEe UuSS-VON Werdt, Zürich

Katechese USW., Der Arbeitsbericht kann e1m Institut für Ehe- un!Pastoralkurse, Fallbesprechungsgruppen, Li- Familienwissenschaft Zürich, Neptunstraße 38, 'H-:
teraturhinweise ZUT eigenen Weiterbildung, Zürich ZUIN Preise VO:  5 OFr. 25 ,— bezogen werden

(250 mz  SI A 4, broschiert)
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